die beiden letzten Abhandlungen find von Hafjfiher Schönheit. Es iſt unmöglid, 


in einer lutzen Belprehung die Reichhaltigleit, Tiefe und Pradıt der im dieſem 
Bud) enthallenen Gedanlen auch nur annähernd anzubeuten. Man muB dieſes 
Bud eben fetbft Tefen. Wir zweifeln nicht, daß es einen ebenfolden glänzenden 
Erfolg haben wird, wie der „Chitomant.“ L. v. L 


Das Garma ber Germanen, von Frodi Ingolfſon Mehrmann, Derlag 
Scholle und Sonne, BerlimNiederfhönhaufen, 1.50 Mark. . 

Hauptmann 9. I. Wehrmenn, beffen Spezialgebiet Garma⸗(Karma⸗)- 
forfchung iſt, sibt uns in biefem herrlihen Bud em Bud, das gugieid er 
fhüttert, emporceißt und tröſtet. Aus der sGefhichte ber Germanen lãht 
Wehrmann vor unſerem geiſtigen Aunetis Garma und bie ſchidſals hafte 
Sendung des Germanen aufſteigen. Er ies in einer Sprache, die dem Leſer 
nit nur überzeugt, fondern auch ass” Herz greift, nit nur feinen Intelleft 
befchäftigt und ergreift, een 4 nen Wilien zur Tat entflanımt. Mit dem 
Blide des großen arloſophijmen Gehers und Propheten bat Wehrmann 
Ziel und Sendung der Germanen erfannt und drüdt fie kurz in dem lapidaren 
Cab aus: „Die germanifhe Sendung des Germanentums beruht in einer be- 
wußten Ausleſe in ailen Völlern, in ber Scheidung der Spreu vont Weizen, 
des Todes nom gölllih Lebendigen. Diele Auslefe Tan natürlicherweife nur 
eine Raffeauslefe fen.” Fürwahr, fo it es! Iſt das das Garma unferes 
Volles, dann. giüdjelig jeder Deutihe germaniſch ariſchen Bluts! Dann iſt 






unſer Garma — Bergottung und Germane der Garma-Menſch, der ſchidſals- 
hafte Menſch, der Menſch, in dem ſich das Garma ber ganzen Menlchheit ſpiegelt. 
L. v. L. 


- Sonne und Menſch, von Fredi Ingolſſon Wehrmann, Allgeifl-Berlag, 
Anton Scheuch, Stutigart, 2 Marl. 

Das Bud; iſt ein aftrologiihes Buch und enthält die Deutung der zobialalen 
Sonnenftände und ift eigentlih Die zweite und erweiterte Auflage des inner: 
halb drei Jahre vergröffenen ausgezeichneten Buches „Pralbiſche Venfchenlenntnis 
nad ben Geburtsmonaten” Dodh wie hat Wehrmann bdiefes altrologiide 
Thema behandelt! Wohl bringt er altbewährtes und alterprobtes aftrologifdyes 
Material, aber unter fo völlig originellen Gefihtspunften und unter einer fo 
eroßartig intuiliven Einjteliung, daß einem alles völlig neu und überrafchend 

‘ vorfommt. Er unterfudht nämlih dir Einwirlung der zodialaren Sonnenjtände 
auf bas Weußere, ben Charafter, das Schidfal, die Gefundheit, und den Ent- 
widlungsgang ber betreffenden Geborenen und beiegt feine Darlenungen immer 
mit der SHoroftonie hiſtoriſcher Perfönlichleiten. Dabei berüdfichtigt ber Ber: 
faſſer — zum eritenmal in einem praltiihen Aſtrologiebuch — immer aud) bie 
Nafienhafligfeit jeder Nativität mit der ganz logiſchen Begründung, dak bei 
jeber Horoflopdeutung nicht nur das Stonzeptshoroflop, fondern auch die Raffe, 


die das Gefamthoroffop aller Ahnen der Naliven darfleilt, berüdfichtigt werden ' 


muß. Durch dieſe völlig neuartige Einftellung wird biefes Buch zu einem 
bahnbredenden Wert und für jeden Freund der Ajtrologie ein Erlebnis, fo daß 
wir es alien unferen Freunden aufs dringendite empfehlen. L. v. L 

Jalob Lorber. das größte arioſophiſche Medium der Nenzeit. Bon 
I. Lanz von Liebenfels. Heft 1: Lebensgang und die Miſierien der 
irbifhen Welt. 1 Marl. Heft 2: Die Mufterien der planetariſchen Wett, 
1.25 Warl. Heft 3: Die Wnfterien der maltolosmiſchen Welt. 1 Mark, Heft 4: 
Die Mpiterien der milrolosmiſchen Welt. 1 DVlarl. Verlag H. Neidftein, 
Piorzheim. 

Diefe vier Hefte ftellen elwas unerhört Großes und Herclihes dar. Es 
ft wirtli wunderbar, was Lorber als Wledium des Herrn offenbarte, eine 
Tatfadye, Die nod immer viel zu wenig gewürdigt wird. Inflinttiv fühlt die 
Cecle, dab wir den hier vorgezeidneten Weg gehen müffen, wenn wir unfer 
Ziel, die Berllätung und Vergottung im Lichte der Ariofophie erreichen wollen. 

Lanz⸗Liebenfels Takt Lorber eine Würdigung zuteil werden, wie fie bisher 
von feinen Anhängern, den untereinander in Gelten zerfvaltenen „Lorberianern“ 
nody nicht verfucht wurde, Lanz-Liebenfels erlennt Borber im Lichte der Ario— 
fophie, hebt die Perlen echten Weistums, die er in feinen Schriften fand, 
hervor und läht uns an Hand dieſer Dffenbarungen Blide in die Zulnnft 
tun, die überwälligend find. F. Dieltich. 


Pant unttihniid, Wien NVHT Sernmersiinmilrafke 10 
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Die „Oftara, Briefbücherei der Blonden“, 


1905 als „Oſtara, Bücherei ber Blonden und Mannestechtler“ genründet, 
herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Licbenfels, erſcheint in Zwanglofer 
Folge in Yorm von als Handidrift gedrudten Briefen, um die vergrifrenen 
und fortgefeßt dringend verlangten Schriften Lanz-Lichenfeis’ nur ausichlichlich 
dem engumgrenzten Kreis feiner Freunde und Schüler, und 3war tolten- 
los, zugänglid zu machen. Jedes Briefheft enthält eine für fih abgeſchloſſeno 
Abhandlung. Anfragen ift Rüdporto beizulegen. Manuftripte danlend abgelehnt. 


Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden” iſt die erſte und 
einzige illufrierte arifdj-nrinokratifdye und arifdj=chriftlidye 
Bchriftenfammlung, 


die in Wort und Vild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche Menfd; 
der Schöne, fitlliche, adelige, idealütifche, neniale und veligiüie Wienſch, der 
Schöpfer und Erhafter aller Miffenfhaft, Kunſt, Aultur und Der Hauptiträger 
der Gottheit if. Alles Häßliche und Böfe ſtammt von ber Raffenvermiichung her, 
der das Weib aus pfnfiologiihen Gründen mehr ergeben war und it, als 
der Wann. Die „Oftara, Briefbücderei der Blonden“ ift daher in einer Zeit, 
bie das Weibifhe und Niederraſſige forgien pflent und die blonde heſdiſche 
Menſchenart rüdfihtlos ausrottet, der Sammtelpuntt aller vornehmen Schönheit, 
Wahrheit, Lebenszwed und Gott juhenden Idealiften geworden. 


Dorrätige Nummern der „Oſtara, Briefbücherei der 
Blonden”: 


(Die mit einem Stern * verfehenen Nummern find im Druck vorrätig, die mit 
zwei Sternen ** verfehenen Rummern find in Opalographien vorrätig!) 
*%1, Die Lflara und da3 Meich der Blonden. **54. Erobus uber Moſes ala Sinffenzüchter, 
"3. Ter „Welikrieg“ ald Raſſenkampf ber (2. *uflage). 
Dunklen gegen die Mlonden, on. Ter Heilige Graf als Wiyfterium ber 
7, Die „Weltrebuflution“, das Grab ber arüjch.chrilllichen Raffenkultreligtun, 
Alonden, i (2. Anftage). 


L y Li * S 
e le SEHE BRD Eich .71. Nafſe und Adel, (3. Auflage). 


“210. Urmenich und Raſſe im Schrifttum der 
Alten, 1. (a. Anjlage). 

**13, Urmeuich und alle im Schrifttum der 
Alten, 31 (3. Anjinge). 


101 Pany db. Piebenfeld und fein Werk. 
1. Zeit, Einführung in Die Theorie vun 
Joh. Walthari Mötfl, 
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Fra. Asmundo pacifico, M. O. N. T. zu Werſenſtein. 


mattn. XXxVIII, 2: „.. . . repoloit lapidem!“ 


Berzweifelt wie die Jünger am Grabe des Herrn, ftchen wir 
hente am Grabe des hHeldifhen Menſchen. Berzweifelt, wie die 
Jünger fragen aud) wir heute einander: „Wer foll, wer wird uns 
den Stein non der Türe des Grabes wegwälzen?" 1) - 
Alles, was id) hier ſchreibe, habe ic) ſchon 1906, fange vor 
dem Weltkrieg vorausgefchen und befchrieben.?2) Ich habe eben im 
Evangelium mit Hilfe des arioſophiſchen Schluſſels den großen 
Jufammenbrud vorausgefehen. Aber ich habe mit Hilfe desfelben 
Schlüſſels aud unfere Auferſtehung vorausgefehen und will fie 
in diefer Schrift befhreiben. Gerade der Weltkrieg und die Welt- 
revolution mit ihren apolalyptiidhen Schreden haben — leider! — 
meinen Prophezeiungen Recht gegeben. Uber das pünktliche Ein 
treffen der damals vorausgefehenen traurigen Ereigniffe ift gleich— 
zeitig die ſichere Bürgfchaft für das gewille Eintreffen der in der 
Zulunft in Erfüllung gehenden freudigen Ereigniffe. 

Freunde, tröſtet euch, aud) für uns und unfere Naffe kommt 
der Ofterfonntag, der Tag der Auferftehung. Des Herrn Auf 
eritehung, die Auferftehung unferes Raffengenius, ift unferer Auf 
erjtehung Vorbild und Symbol. Ebenfo wie er nad) Johannes XX, 
9, von dem dem Tode verfallenen Minderrafien und Affentum 
auferſtehen muß, ebenfo müffen und werden au wir aus dem 
fannibalifhen Tſchandalentum und Affentum unferer Zeit aufs 
erftchen. Lefen wir nur in dem Evangelium, das eine ariojophifche 
Urkunde it und mit dem Schlüſſel der Ariofophie gelefen werden 
muß, und es wird uns in jeder Lebenslage, in jeder Menſchheits— 
epodje, und über jeden Gegenitand wunderbare und völlig er- 
Ihöpfende Austunft geben. 5 

Wir leſen bei Matthaeus XXVIN, 2: „Und fiche, es geſchah 
ein groß’ Erdbeben. Denn ein Engel Sraujas?) ftieg herab vom 
Himmel, wälzte den Stein weg von der Türe und fehte fid) 
darauf. Soll der Herr, foll Frauja-Chriftus, ol der Genius der blon- 
den, arioheroiſchen Raffe nen erſtehen, dann ift es das Erſte, dak wir 
den „Stein“, der die Türe zu feinem Grabe verfcjlicht, weg: 
wähen und uns darauffegen. In der. ariofophifchen Geheimfpradhe 
bedeutet „Stein‘‘*) foviel wie „Affe“, „Affenmenfch“, Tiermenſch', 
Niederraſſenmenſch“! Wir müſſen alfo das Niederrafjentum, das 
Affenmenfhentum, das Urmenfhentum in, um und nad) uns „weg« 
wãlzen“, es abtun. Wir müffen vor allem den Ausgang aus der Grab- 
höhle freimadjen, um dem Herrn, dem Raffengenius, die Auferftehung 
TO Marc, XVI, 3, 


?) Diefe Abhandlung ift nur eine Erweiterung von „Oſtara, Büdherel 
der Vlonden“ Nr. 3, erfhienen 1906, 

>) Griech. „argelos kyriny“, Int. „angelus Domini,” 

+) Tas hebräifhe Wort für Stein wird im Grichifhen mit „Kepon” 
imngelprieben. Das bedeutet nad) den — veralteten — Wörterbüdhern einmal 
„Affe“, einmal „Garten“, 


1 


- En 
zu ermöglidyen. Uber wir müjfen nod mehr tun! Mir müffen uns, wie 
der Engel auf den „Stein“, d.i, das Nieder» und Urraffentum „ſehen“, 
es in, um und nad uns bändigen, ihm die alten Ketten 
der Knechtſchaft wieder anlegen und zwar nicht verjtedt, nicht mas— 
tiert, fondern offen und ehtlich, wie dies inftinttio Muffolini 
in Italien, Primo de Rivera in Spanien und zum Teile 
und die Madjaren in Ungarn tun. Das Iind die drei Länder des 
Jupiter, unter dem die kommende Menſchheitsepoche 1920 bis 
2640 ſtehen wird! 

Für die vergangene Zeiten und Menſchheitsepoche, die von 
zirla 1210—1920 dauerte, und die der Mond in den Fiſchen bes 
herriähte, Haben die Annahmen der arioſophiſchen Ajtrologie wunder: 
bar gejtimmt. In Diefer Zeit Hat alles, was unter Mond und Fiſche 
ftand, eine wichtige Nolfe gefpielt, alſo die Mondftädte: KRonftantinopel 
(damit verbunden der Halb mon d), Genua, Venedig, Arnfterdanı, 
Magdeburg, Mailand, Mandıefter, Bern, Newyorl. Mit diefen 
Städtenamen it auch in Türzefter und prägnantefter Weife Die 
Zeitepoche 1210—1920 daralterijiert. Im Mittelpunkt des geſchicht⸗ 
lichen Gefchehens ftand vom Anfang bis zum Ende Konſtanti— 
nmopel und das unſelige Türkentum, ſowie das mit ihm verbundene 
Juden und Tſchandalentum. (Vgl. Heman-Harling, Geſchichte des 
jädifchen Bolfes, Calwer, Bereinsbuhhandlung, Stuttgart 1927.) 

Mond bedeutet ferners die Pöbelmaffen, die Städte über: 
haupt, die Maſſen produktion von Gütern und Menſchen, die Demo- 
kratie jeder Schattierung, auch den Pöbelnationalismus, den Stanis- 
fetiſchismus, Gtaatsfozialismus und Chanpinismus. Die Periode 
‚ 1210—1920 ift gerade durch dieſe hiſtoriſche Entwicklung charalte⸗ 
riſiert und endete mit der kompletten Bolſchi⸗ und Pöbelherrſchaft. 

Mond in Fiſchen bedeutet aber auch Alkohol, Rauſchgifte. 
In der erwähnten Zeit hat die Alkoholprodultion, die Produltion von 
aromatiſchen, ätherifhen Pflanzen oder Getränken (Tabal, Tee, 
Kaffee, Kakao, Kautjchuf) in ungeheurem Mae zugenommen. 

Im allgemeinen iſt die vergangene Zeitepoche als der Tiefpunft 
des Chaos, aus dem fid) aber etwas Neues und SHöheres bildet, 
zu bezeichnen. Die Maffen und der Pöbel reifen die Zügel an 
ih, die kommuniſtiſche Schwarmgeifterei fpuft. feit 1210 herum. 
Es wird im geheimen zuerſt in Pöbelorden („Bettelorben“, 
die gerade im Anfang des 13. Jahrhunderts im Gegenfah zu den 
Herrenorden auftauchen) mit Tonmuniftifchen Programmen (vgl. 
die urfprünglichen Ftanziskaner), fpäter in geheimen Profanorden 
(Freimaurer, jüdifhen Kahals, B'nei Berith ufw.) gearbeitet 
und der Unifturz, die Verpöbelung, die Diltatur des Prolctarlats 
vorbereitet und auch durchgeführt. In dem vorhergehenden Zeitraum 
480—1210 Herrfchten dagegen geiftlic;-ritterliche Herrenorden?) und 
lentten die Schidſale der Bölfer, da Mars in den Fiſchen 
herrichte. on 

5) Berebiftiner, Ziltersienfer, Prämonftratenfer, Tempelritter, Johanniter, 
Teutfcritter ufw. 
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ECAAEXCVCX SERTHIELE US ZOELL UNO Sieg Der Wlohden, 
En RS 


Die Wiſſenſchaft und Kunft, die bis zirka 1200 von der Religion . 
abhängig und in der Hand von arioheroifchen Priejtern und Nittern 
waren, werden laijiert, es entftehen die Univerfitäten. Diefer. 
Zeit blieb es vorbehalten, fogar den Unfinn zu produzieren, daß die 
großen arioheroifhen Didytungen wie Ilias, Nibelungenlied ufw, eine 
Art fozialiftiiher Kompagniearbeit feien. Auch bei der Bibel 
und Edda verfuchte man dasfelbe. Die Menſchheit war von dem 
Verpöbelungsgedanlen wie befefjen. ; 

In der Technik werden gegenüber den in der Periode von 
480—1210 befonders ausgebildeten grob⸗mechaniſchen Kräften (diefe 
Periode ftand unter Mars) nunmehr die flüfjigen oder wäflerigen 
und feinftofflihen Kräfte unterſucht und ausgebeutet. Alſo Aus⸗ 
bildung der Waſſerkraft maſchinen und Dampf maſchinen. Die, 
Religioſität verpöbelt, ebenſo die Philoſophie; obendrein entwideln 
fi) gegenüber dem, Univerjalismus der vorhergehenden Periode der 
Nationalismus und der Staatsſozialismus mit demofratifchen Kons 
ftitutionen. Ueberall herrſcht und terrorifiert die Maſſe das Einzel» 
weien, das zur Null zerftampst wird, Die Mondzeit it daher 
eine armjelige, kleinliche, unendlich traurige Zeit.6) Die Zeit 1210 bis 
1920 bedeutet das ftändig wachſende Chaos, das mit dem Zu: 
ſammenbruch 1918 einen. würdigen Abſchluß findet, Wer die Zeit 
1210-1920 überblidt, muß fie, troß ihrer techniſchen Ertungen⸗ 
Ihaften, als eine Zeitepodje einer fortireitenden allgemeinen Ber: 
tſchandaliſierung bezeichnen, In diefer Zeit wurde die arioheroiſche 
Raſſe langſam aber ſicher abgewürgt. Zum Schluß in Weltkrieg 
und Weltrevolution aber ſollte ihr KReſt auf einmal durch ein unge— 
heuerlihes Maſſenſchlachten geſchächtet und von der Erde ausgerottet 
werden. Faft wäre diejer ſchändliche Anſchlag gelungen. Diefe un 
felige Zeitepodje der Raffenhaotifierung beginnt mit einem grauen⸗ 
haflen Maſſeneinfall der Mongolen in Europa, und wird durd) 
weitere Maffeneinbrühe und Aufftände der Türken, Huffiten und 
zum Schluſſe der Boljcewiten, fowie durch blutige und wilde reli⸗ 
giöſe, politiſche und foziale Revolutionen, deren Urheber Geheim⸗ 
verbände ſind, gekennzeichnet. 

Mond bedeutet aber auch Waſſerreiſen. Auf weiten Waſſer⸗ 
und Meerreiſen werden die entfernteſten Erdteile neu entdedt und 
dem Verkehr erſchloſſen. Vollstümliche Orden und Geheimbünde 
ſpielen dabei wieder eine wichtige Rolie. 

Darum: Wälzt weg die „Steine, das Affenmenſchen⸗ und 
Zihandalentum! Man verftche mid) recht! IH ſage, wir mülfen 
das Affen und Urmenfhentum überalf abtun. Wir müffen die 
Steine vor allem in uns wegwälzen. Wir müſſen ein jeder mit der 
Neinigung bei uns felbft beginnen. Denn wir find Sünder und 
Miſchlinge allzumal und müſſen uns hüten, nicht fo zu werden wie 
die Pharifäer, die ſich für rein hielten und alle anderen für Silnder 
erllärten. Wenn wir aber fo handeln, wenn wir ‘die Ariofophie fo 
auſſaſſen und praltiſch Zuerit an uns felbjt betätigen, dann Tann 


%) Veroleiche Arioſophiſche Bibliothel“ Nr. 7 „Jatob Lorber“. 
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niemand Tlommen und uns daraus einen Vorwurf machen, wir 
träten für das reine heroiſche Ariertum ein und ſeien felbft nicht 
ein! Gewiß, wir find nicht reine SHeroifer, leider! aber das ilt 
riht unjere Schuld, fondern die Schuld unferer unwiffenden oder 
betörten Ahnen. Aber dadurd, daß wir felbitlos für die reine 
heroifhe Raſſe wirken, ihre äußeren und inneren Vorzüge anerlennen 
und ums felbjit nur für die unwürdigen Diener der heiligen ario- 
jophifchen Lehre Halten, adeln und erheben wir uns felbft. 

Aber wie viele reinrajjige blonde Arioheroiden beiderlei Ge— 
ſchlechtes gibt es, die in ihrer inneren Selbſtzufriedenheit und äußeren 


Ausgeglienheit der Arioſophie entraten zu lönnen glauben, weil 


fie eben infolge ihrer Schönheit von einem wahren „SteinWall, 
von einen Wall von Nefflingen und Ifdandalen umgeben find, 
die ihnen Hofieren, ſchön tuen und Weihrauch freuen und fie meift 
durch Ausſchweifung und Perverjität ruinieren. So ftraft die Gottheit 
diejenigen, die mit ihrem Pfund nicht umzugehen veritehen, fo 
itraft fie diejenigen, die Die „Steine“ nicht wegwälzen wollen, fondern 
ih noch freventlid in den „Steinhaufen“ hineinftürzen! In der 
Jugend haben fie Glüd, weil man folhe Menſchen wegen ihrer 
Raſſenſchönheit als größte Seltenheit ſucht, fie beim Theater, Kino 
und ſonſtwo hoch bezahlt und fie überall bewundert und verwöhnt. 
Aber kommt das Alter, dann lommt der Zufammenbrud). 

Wälzet die Steine weg um uns! „Revolution“ kommt von 
„tevolvere‘. Haben die’ Tſchandalen feit 720 Jahren Renolution 
gemacht, jo müffen wir und werden wir die fommenden 720 Jahre 
Gegenrevolution maden! 

Was ift Gegentevolution? wird man mid) fragen. Ich antworte 
darauf: In allem und jeden gerade das Gegenteilvon 
„Revolution“. Nach einer 700jährigen Epoche von Volsrevolu⸗ 
tionen und „Proletardiltaturen, fteigt aus dem Blutdunſt des 
Welttrieges, Weltumfturzes und tſchandaliſchen „Weltfriedens" die 
Epoche der arioheroiihen Gegenrevolution und der „Diltatur 
des Batriziats" aufl 

Wir find abjolut nicht fo intolerant wie die Tſchandalen, Juden 
und Sreimaurer, die der ganzen Welt ihren fozialiftifc-republitanifc- 
demolratifchen Mift mit euer, Schwert, Krieg, Revolution, blutigem 
Terror, Balntazertrümmerung, Hungerblodade, Yarbigen-Einfällen 
ufw. aufzwingen wollten. Wir (Gegenrevolutionäre geftchen den: 
Tſchandalen, Juden und Freimaurern in großmütigfter Weife das 
Nedt eigener Staatengründungen in Paläftina, am Nord und 
Eiüdpol, in der Wüſte Gobi, auf Nerguelen, und wo immer zu. 
Aber wir fönnen ihnen diefe blutigen Nevolutionsipäffe nicht in 
den Ländern erlauben, wo wir die Kultur gefhaffen haben, nod) 
Heute erhalten und wir tatfädfidy ihre Sklaven geworden find! 
Mollen fie an der von uns allein gefchaffenen Kulkur teilnehmen, To 
müſſen fie uns den Nulturzins zahlen in der Form, daß fie uns und 
unferer Rultur willig dienen. Wunderbar Ilar drüdt dies Manu 
in feinem Gefeßbudh mit den Worten aus: „Der Candala hat mır 


” 


TE EEE 
infoferne das Recht zu Teben, als er dem Arja ein williger Diener 
zu fein verſpricht.“?) 

Wollen die Tihandalen das nit, dann weg mit den „Steinen, 


dann Dinaus mit ihnen in die Schakalwüſte, und hinein in den 


Affenwald, wo Gorilla und Mandrill fie als „Genoffen und Rafjen- 
verwandte begrüßen werden. Dort fönnen fie ihre ſozialiſtiſchen, 
boljchewitifchen, demokratiſchen, proletofratiihen Staatsutopien mit 
volffommen gleichem, geheimen, allgemeinen Wahlrecht, meinetwegen 
auch noch mit allen Yinefien des Liften- und Proportionaligitems 
in Wirklichkeit unſetzen. Mit Zug und Recht können aber, wenn die 
tohn’s, Lewy’s, Deutſch's ujw. Wahlrecht haben, aud) die Gorillas 
und Mandrills Wahlrecht beanfprudjen. 

Webrigens dürfte ſelbſt in diefem Hyperdemofratijchen afrikaniſchen 
oder aliatifchen Halb» und Ganzaffen-Barlament die vollkommene 
Gleichheit nicht Teicht zu erreichen fein, denn in jeder wilden Affenhorde, 
3. B. in der ruſſiſchen, bolſchijüdiſchen Gorillahorde, gibt es einen 
Oberaffen, der mit pajchahafter Willkür für fid) die ſchönſten Biffen 
und die jüngften Affenweibchen rejerviert — fo wie dies nad) 
neueſten Nachrichten auch die ruſſiſchen Oberbolicewilen tun! — 
und jeden anderen Unteraffen erwürgt, wenn er feine höheren Affen 
tehte nicht reſpektiert. Wer mir das nicht glaubt, Icfe „Brehms 
Tierleben“, 1. Band! 

Wie ſich die Sozialiſten, Bolſchewiken, Demokraten, Freimaurer 
und „Krone ijt- Krone-Männer“ die Löſung dieſer heiklen Fragen 
in ihrem Affenchaos vorjtellen, das ſoll uns nicht weiter aufregen. 
Was für eine Hölfe das Leben in diefem Tjhandalenparadies fein 
wird, davon gibt das bolſchewikiſche Rußland einen VBorgefcmad. 

Auf der arioheroifchen Raſſe aller Völker Iaften heute 4 fehwere, 
Ihwere Steine. Der ſſchandaliſch-jüdiſche Großtapitalismu 5, 
der nad) der Weltkataſtrophe nod) größer ift als je zuvor! Dann 
die Kriegs» und Nevolntionsperlufte und zum Schluß als 
die ſchwerſte Laft, die dieſe Bedrückung für alle Ewigfeit ftabilifieren 
wil: der Gewaltfriede! 

IH habe anderwärts nachgewieſen, daß diefe Laſten gerade 
ausgeſucht die Dlonden arioheroijchen Naffenelemente aller Staaten, 
jowohl der „Sieger als der „Befiegten‘-Staaten bedrüden. Es 
jet mir gejtattet, nur eine flüchtige Weberficht über die Kriegsſchäden 
zu geben. Die Schäden, die die Revolution und das räuberiſche Groß: 
Tapital durch den Inflations-Dreh angerichtet hat, kann ich nicht 
berüdjihtigen, da niemand die Höhe diefer Schäden abſchähen kann. 
Cie find aber ſicher weitaus größer als die Kriegsſchäden. „Daily 
Mail vom 8. Februar 1921 berichtet, daß die Entente 4 Milliarden 
Fund Schulden Habe. England habe 1700 Millionen Pfund zu 
fordern und ſchulde ſelbſt 800 Millionen Pfund an Amerila. 

Deutſchland hat nad) einer anderen Aufitellung in der „Woche“ 
(Februar 1922) 311% Milliarden Dolfers Schulden. Es haben 
Schulden an Amerita in Dollar: England 4 Milliarden, Franklreich 


N RG „Oitarn" N, 22 und 23 „Das Gefehbud des Mann." 
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34, Milliarden, Italien 1.6 Milliarden, Belgien 375 Millionen, 
Rußland 192 Millionen, Polen 135 Millionen, Griechenland 15 Mil: 
lionen, Tſchechoſlowalei 91 Millionen, Serbien 51 Millionen, Nu 
mänien 36 Millionen, Oeſterreich 24 Millionen. Es ift tar, dieſe 
furchtbare Zentnerlaft lönnen die Staaten nidjt tragen. Sie haben 
es verſucht, diefe Laſt abzuwälzen, indem fie durch die Inflation — 
nad dem Mufter der Judenfirmen — ſchwindelhaften Banterott 
gemadjt haben. 

. Die Inflation war der große Dreh der verbrecheriſchen „Krone 
iſt Krone“Männer! Die ungeheure Schuldenlaſtwäre vielleicht 
abzuwälzen geweſen, wenn wirllich alle Vollsſchichten gleich⸗ 
mäßig davon belaſtet worden wären. Aber dur die Inflation 
und den „Marl: ilt- Marl", „Krone- ift» Aronc"- Dreh wurden in 
allen Ländern mit automalifger Treffliherheit gerade die ariv: 
heroiſchen Nafjenelemente getroffen, zu Bettlern gemadt, in 
Schmutz, Schande, Hunger oder in den Tod getrieden. Diefe wirt: 
ſchaftlich-finanzielle Guillotine Hat präzifer, exalter und treffſicherer 
gearbeitet als Krieg und Nevolution, worüber id) am anderer 
Stelle ausführlich gefprohen habe, fo daß ih mid) hierauf be— 


ſchränle, auf „Oftara” Nr. 2 und 3 Hinzuweifen! Diefes tihan-- 
daliſche Schandſyſtem wurde ftabilifiert durd) den jogenannten „Welt . 


frieden“. In alle Ewigkeit jollen gerade die arioheroiihen Raſſen— 
elemente aller Ctaaten, die den Greueln des Krieges und der 
Revolution entronnen jind, „erfaßt — fo Heißt der techniſche 
Ausdrud! — und zermalmt werden. — — 

Ich weiß genau, was id) jchreibe, und tue niemand Unrecht. 
Sehen wir uns nur an, wer den Gewaltfrieden gemacht hat. 

Da ift der rundföpfige Wallifer Lloyd George, den id} 
alter nicht für den Hauptſchuldigen Halte. Diefe find vielmehr die 
Juden feiner Umgebung, wie: Saaffon, Samuel Herbert, ver 
erſte „High“⸗ Konmiſſär von Paräjtina und Emery, der Schretär 
der Kolonien. Dann die jüdiſchen „Pairs': Levy, Herſon, 
Michelham, Rothſchild, Neading uw In Wiljons Um— 
gebung waren die Hauptmader: Baruch, Morgentau, Nabbi 
Wife, Brandeis, Tumulty. Dann fommen die. franzöfijchen 
Falöolithiter Clemenceau und Poincaré und der allmädıtige 
jüdiſche Sekretär Clemenccaus Mandel. 

Weg mit diefen „Steinen .und ihrem Schaudwerk, dem Gewalt: 
frieden! Es kann feinen Frieden geben, che diefer „Friede nicht 
gebroden it. Beim Wirtſchaftlichen mülfen wir beginnen, Man 
verfiche mich nicht unrecht! Ich predige Heute keinen neuen milie 
tärifhen Krieg, in dem die leiten Mejte der heldiſchen Raſſe ver- 
nicytet werden würden. Id predige einen geiftigen Krieg! den 
Krieg der ariofophifchen Ausleſe! 

“ Immer und überall haben vor allen die Grundfähe der ario- 
fophifchen Auslefe in Anwendung zu lommen. Unfere Söhne 
müſſen jich an den Schulen 20mal examinieren Taffen. Eine ciniige 
ſchlechte Zenfur Tann einem der Unſrigen den Lebensweg verderben 


6 





oder verſchlietzen! Warum jollen die Sozialdemokraten .und Prolis 
von diefen Segnungen des „modernen Fortſchritts“ ausgeihloffen 
fein, warum dürfen ihre Leiltungen nicht ebenjo ftreng Haffifiziert 
werden, wie die unjeren? In dem Uugenblid, wo .wir den Arbeitern 
ind Dienjtboten wahrheitsgetreue Zeugniſſe ausftellen dürfen, tritt 
eine natürliche Ausleſe von felbit ein. Falls die Regierungen nid)t 
helfen, — fie werben wahrſcheinlich nie Helfen, denn heute find ſchon 
jehr viele Beamte Eozialiften, ja fogar Bolſchewiken! — können wir 
dur privaten Briefaustauſch oder durch öffentlihe Liſten die 
Arbeiter nad ihren Leiftungen Haffifizieren und arbeitsſcheue und 
unjähige oder hetzeriſche Prolis und Tſchandalen allmählid) in die 
niederften und ſchlechtbezahlten Berufe abdrängen. Damit erreichen 
wir mit einem Schlag ein Dreifahes: Der ſchlechte Arbeiter ift 
der gefährlicfte Konkurrent des guten Wrbeiters, den er im Lohn 
durd) das verjtärkte Angebot drüdt. Iſt diefes Angebot nicht da, fo 
betommt der gute Arbeiter leichter eine Stellung und einen höheren 
Lohn. Zweitens find die minderwertigen Arbeitskräfte nunmehr 
gezwungen, fih der Feldarbeit oder Erdarbeit zuzuwenden. Gerade 
aber dieſe zwei Arbeitsarten find die Hauptregulierer des Preis- 
tarifes. Billiger Lohn der Zeld- und Erdarbeiter verbilligt Brot, 
Fleiſch und Wohnung, was wieder drittens die ganze Lebensführung 
des Vollks verbilligt, den Kurs der Baluta hebt, und damit den 
Mert der Erfparnijje der fparenden und wirtihaftlihen arioheroiſchen 
Raſſenelemenle erhöht.2) 


Wir haben cs ja in der grauenhaften Zeit des Bolſchewismus 
und der Jnflation erlebt, wohin die entgegengefchten Prinzipien 
geführt Haben. Mit Hilfe der ariofophiigen Wirtfhaftsordnung 
liche fid} aud) das Urbeitslofen- Problem löſen. Alle Arbeits 
loſen, die bis zu einem gewiſſen Termin eine Arbeit angenommen 
haben, werden unter die Erdarbeiter eingereiht, mülfen Straben 
und Kanäle bauen und die Fundamente für Häuſer ausheben. Diefe 
Arbeit dann jeder machen; dazu ift feine Fachtenntnis notwendig. 
Auch bedarf es da feiner umſtändlichen und großen Nebenausgaben; 
alle derartigen Erdbewegungen find für den Staat und für die 
Allgemeinheit von ungeheurem produktiven Wert, insbefondere wenn 
fie durch ſolche Arbeitsträfte billiger hergejtellt werden können. 

Weg mit den Steinen! Die Diktatur des Patriziats wird, wie 
dies in Jlalien, Ungarn und Spanien bereits vorbildlid) durch 
geführt ift, beftimmen: Streikrecht, aber aud) bedingungslofe 
Arbeitsfreiheit. Mer einen andern an der Arbeit durd Ge 
walt Hindert, belommt Zuchthaus und “Zwangsarbeit. 


Als Strafmittel wird Zwangsarbeit in weiteitem Maße 
beſtimmt werden, eventuell in Verbindung mit Kennzeichnung durch 


r) Man wird mid, fragen, was mit ben nicht wirtſchaftlichen arioheroiſchen 
Elementen aefchehen wird? Auch fie werden verfhwinden. Tas iſt fein Unglüd! 
Denn diefe artbewuhllofen Elemente verdienen den Untergang, weit fie aud) 
die Feinde unſerer Nafie find! Sie verfündigen fid) gegen den SHelligen Geilt} 
Und dieſe Sünde wird nie vergeben! 
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ein Stirnzeihen (Somwjetitern) und mit Raftration von Ges 
wohn heitsverbrechern, Berbredierinnen werden fterilifiert werben. 

Weg mit ben Gteinen! Die einzige Weisheit der fozialiftifchen 
Weltverbefferer ift: Streit, Lohnaufbeſſerung, Urbeitsverlürzung. Die 
nolwendige Folge iſt, — das wird jeßt felbft der VBerbohrtejte zu- 
geben — allgemeine Teuerung, Balutaverfchledhterung, Aufzehrung 
der Erſparniſſe und der Stapitalien und ewige, zermürbende, alle 
Arbeitsfreude erflidende Unruhe, worauf wieder Gtreif, Rohnaufe 
bejlerung und Wrbeitsverfürzung und fo fort in infinitum folgen. 
Wir haben es ja erlebt und id) Habe es vor 20 Jahren voraus: 
gefagt, was dann gejhah: Jeder Proli war mehrfacher Billionär, 
aber aud) eine Wurjt und ein Stüd Brot foftete eine Billion, dabei 
verarmien die Arioheroifer immer mehr, und wurden die reichen 
Tihandalen immer reider! 

Der Weg, den die Sozialiſten und Bolſchewilen gehen, ijt 
daher falſch; außer man ficht in der allgemeinen Proletarifierung 
das Heil der Menjhheit. Darüber liche ſich allenfalls reden, aber 
porderhand Haben ſich die Oberbolfhijuden Trotzky ufw. nod) 
nit verproletarifiert, jondern führen das Praffer- und Schlemmer: 
leben großer Potentaten. Oder follte Sozialismus darin beftehen, 
dab die Tſchandalen Potentaten und alle Ariochriſten Sklaven 
werben? Aus diefem Circulus vitiofus gibt es nur einen Ausweg 
und er heihßt Arioſophie, und zwar ariojophijdhe Auslefe. Der 
niedere Urraſſenmenſch muß wieder Sklave werden, damit der höhere 
Menſch, der blonde heroifdye Menfd und fein Knecht leben kann. Das 
it wahre Menſchlichkeit! Denn dieſe kommt von „Menfch'' 
und ift für Vollmenſchen und nit für Unmenjchen beftimmt! Selbſt 
die weitgehendjte Humanität kann nidjt verbieten, uns gegen Beftien 
zur Wehr zu ſetzen! 

Daher weg mit den Steinen! Weg mit den Linnentüchern und 
Munienbinden affenmenſchlicher Schwarmgeifterei, weg mit all den 
betäubenden Aromata einer für uns mörderifchen Humanität! 
Niemand hat es mir geglaubt, wie ih warnte vor der Blutgier und 
Beftialität der Humanitätstihandalen. Deswegen muß unfere Reli: 
gion aus einer zu unferer Knebelung in Altruismus umgefälfchten 
Heligion wieder eine Herren-Religion, eine ariofophifde 
Raffenktult-NReligion werden, die fie von allem Anbeginn 
war.) Reinzucht und Raſſenzucht Tann nicht ftaatlid), behördlich, 
„miniſteriell“, ſondern nur als Religion md „Jalral betrieben 
werden, wie dies Frodi Ingolfſon Wehrmann in feinen 
prädtigen Schriften überzeugend darlegt.!?) Ueberhaupt wen mit 
dem überjpannten Begriffe der Plenipotenz des „Jozialen“ Staats! 
Keine allgemeine Wehrpflicht, feine Shulpflidt, fein Schul: 

5) Mergleihe I. Pan v. Liebenfels: „Das Buch der Palmen teullch“ 
erlag H. Reichſtein, Pforzheim. 

0%) „Arioſophiſche Vibliothel“ Nr. 2 und 4 und „Das Garma ber 
Germanen“, Scholle und Sonne, Verlin-Iliederfhönhaufen und fein löſtliches 


ariofophiid-aftrologifhes Buch „Sonne und Menih", Berlag Anton Sceud), 
Gtultgart. 
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monopol für den Staat, kein Recht, Staatsſchulden zu 
machen, feine oder wenig Staatsbeamte, keine Staats» 
ſchulen, feine Gtaatsbibliothelen, feine Gtaats- 
mufeen, Leine politijden Nehte für Staatsbeamte, 
aber ein ſcharfes Haftpflihtgefeh für Gtaatsbeante! Ab— 
Ihaffung der Todesitrafe, aber Einführung der Tortur, des Räderns 
und Senfens für panamijierende Gtaatsbeamte und „Markilt-Mart: 
Männer“, 

Die ſozialiſtiſch⸗bolſchewiliſche Urmenſchenraſſe Hat uns die Mund» 
Ihaft gelündigt. Gut, kündigen wir iht MWohltätigkeit und 
„Humanität‘ Gie wollen den Klaffentampf, fie follen den 
Naffenlampf Haben, Nafjenlampf von unferer Seite bis aufs 
Kaſtrationsmeſſer! Gie ftreifen mit der Arbeit und verringern da- 
durch den Ertrag unjeres Eigentums. Im Krieg Haben fie in der 
Front die Söhne und Väter unferer Raſſe durd) vier ſchaudervolle 
„Jahre dezimiert, im Hinterland die Kinder, Frauen und Greife 
durd Hunger und Schande zermürbt. Dann fam die MWeltrevolution 
und der iſchandaliſch-jüdifch-bolſchewitiſche Weltfriede mit dem 
„Bodenreform" und „Mieterfhub“-Schwindel! Das Ges 
findel hat uns die Häufer, die Wohnungen, die leider, die Wäſche 
geltohlen, die Inflation nahm uns das letzte erſparie Geld weg. 

Alſo weg mit den Steinen; feinen Heller mehr für tſchandaliſche 
wohltätige Stiftungen, keine falſche Humanität mehr, nichts mehr für 
bie „Armen, die Prolis, die heute zehnmal bejjer leben als wir, 
weil fie uns alles weggejtohlen haben! Obendrein wollen fie ja 
nichts mehr gejhentt haben, fie fordern und erprefien ja alles 
von ums, Ferners zahlen wir jo enorme „Soziale Steuern, daf wir 
die Prolis ruhig zu Pater Staat — d. i. zu den Staatsbeamten 
Ididen Tönnen. Die follen fid) mit den Unerſättlichen herumbalgen, 
dafür werben fie ja bezahlt, nicht zum Zeitunglefen und Faulenzen. 

Uber wer noch ftiften und ſchenken fann, der ftifte und fchente 
ausſchließlich nur zugunften der arioheroifchen Naffe. Bei einer 
jeden foldyen Stiftung |hliege man ausdrüdlid) dunteläugige, duntel- 
haarige, mediterrane mongoloide und negroide Menden aus. Da 
gibt es dann leine Schwindeleien und Prolektionen mehr. Denn das 
Jihtbare und augenfällige Neuere der Bedürftigen iſt dann Die einzige 
und zugleic, natürlichjte Protektion. 

Weg mit den Steinen, weg mit dem Demolratismus und den 
Parlamenten! Was die Parlamente aller Staaten bisher ge 
feiftet Daben, das trägt eine Katze auf dem Schwanz davon, aber 
um die gedrudten Berichte des endlofen Parlamentsgefchwähes und 
der 3,287.263 Geſetze, die die „Parlamentarier im Laufe von 
80 Jahren geſchaffen Haben, abzutransportieren, dazu wären uns 
gezählte Laftzüge notwendig. 

Wenn es auf mic ankäme, würde id) die Abgeordnetendiäten 
jährlich an wirklich bedürftige Proli verteilen, ihnen die Eiſenbahn— 
oreilarten der Abgeordneten zutommen lajjen, ihnen die Parlamente 
als Alublofafitäten zur Verfügung ftellen und die „Sitzungsberichte“ 
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als Heizmaterial oder zur Herjtellung billigen Proletarierzuders oder 
Altohols verwenden und diefe Produtte gleichfalls bedürftigen Prolis 
fjenten. Die Leiftungen ber Parlamente verihwinden völlig neben 
den Großtaten einzelner großer arioheroiſcher Jndividuen und Fürften. 
Zur Entwidlung der Menſchheit hatte Sulla, Hermann der Cheruster, 
Karl der Große, Otto der Große, Wilhelm der Große, James Watt, 
Stephenfon, Gramme, Edifon, Bencdilt v. Nurfia, Bernhard v. Eleir» 
vaux ufw. mehr beigetragen als das leere Getratjd) aller parlamenta- 
riſchen Hortjchrittsboja33os zufammengenommen. Alle die Großtaten 
der genannten Männer find gefhehen gegen den Willen der 
Herdenmenjchheit. Wäre cs nad) den „Parlamentsbefhlüffen‘ der 
573 Plauſchbuden gegangen, fo wären wir längft dort, wo Heute 
das bolſchewiliſche Rußland ift, beim fyftemifierten blutrünſtigen, 
tſchandaliſch-jüdiſchen Stannibalismust Nicht die Fürſten umd vie 
Nrioheroiter aller Völler Haben die entfetlihen Kriege und Revo- 
lutionen der Neuzeit angezettelt, fondern, wie urlundlid) zu erweifen 
äft, immer wieder dunkle Tſchandalen. 

Alles, was die fozialijtifden und freimanrerifhen Schwindler 
dem Bolt vom ewigen Frieden durd) die Weltrevolution verjprochen 
haben, war Lug und Trug. Der ewige Friede, den dieſe Tſchan— 
dalen wollten, war die Abwürgung der arioheroifchen Raſſe. Tie 
Böller find nad) dem Krieg weniger denn je „geeint und verföhnt“, 
in Gegenteil, nie hatten ſich felbft die Heinjten Völker durch unſinnige 
Zollſchranken und polizeiliche Verichrserfhwerungen fo feindfelig von- 
einander abgeſchloſſen, nie war der ariochriſtliche Völterblod jo zer— 
tilfen als zur Zeit des glorreichen iſchandaliſch-ſozialiſtiſchen Bölker⸗— 

undes! 

Deswegen weg mit den Steinen! Ueberall und immer müſſen 
wir zuerſt die Herrſchaft der Himmliſchen, der blonden hel⸗ 
diſchen Edelraſſe ſuchen, alles andere wird uns dazugegeben werden. 
Die raffenreinften Arioheroiker müfjen in das beſte Milien, fie 
mülfen hinauf, fie müfjen die Führer, die Herrſcher und Priefter der 
neuen Welt und der neuen Menſchheit werden. Danı wird für die 
Menſchheit der wahre Fortſchritt und der wahre Meltfriede kommen. 
Denn jo wie der heldiſche Menſch allein der Gründer und Erhalter 
aller Kultur ift, jo tann aud) nur er der Gründer und Erhaller des Melt: 
friedens fein. Denn der heldiſche Menſch ift der ftarfe Jerreißer der 
Linnentüher und Mumienbinden, in denen wir annoch eingewidelt find, 
nur er iſt der Zerbrecher der Steine, die uns den Ausgang aus der 
Grabhöhle verjperren, nur er ift der Zauberer, der imſtande ift, die 
beläubenden Gerüche der menfchheits- und Tulturzerftörenden Chwarnı- 
geifterei zu bannen. J 

Weg mit den Steinen! Ja, Freunde, niemand kann uns dieſe 
Arbeit und dieſe Mühe erſparen, wenn wir wie unſer Herr und 
Stammesgott aus dem Grabe auferſtehen wollen. Und ſollte unſere 
Naſſe wirtlihh von den Affen ausgerottet werden, follen wir dann 
den unrühmliden Tod der wirtichaftlihen Aushungerung fterken, 
indem wir uns von der Väterfholle verjagen laffen? Mir wollen 
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nicht mehr in dem Uffengrab tegungslos als Muntien einbalfamiert 
liegen bleiben, wir wollen und werden wieder auferftehen, die Binden 
zerreiken und die fteinernen Gruftdedel fprengen wie unjer Herr und 
Borbild am Oſtertag. Das foll dann ein wahrhaftes Paſſahfeſt fein, 
an dem wir unfere Auferftehung aus ſchwarzem Aegyptertum und die 
Neltung aus der roten Adamsflut nad) Herrenart feiern werden. 
Dann foll es von unferer Urt heißen, fo wie im Evangelium: 
„Revolvit lapidem!“ \ 


Fohannes XX, 15: „Rabboni! (guod dieitur: Hngifter!)" 


As der Herr auferjtanden war, da erſchien er im Garten 
Gethſemane zuerft dom Weibe, und zwar der reumütigen Sünderin 
Marin Magdalena. Warum gerade ihr? Dieſe Erſcheinung des 
Herin iſt vielleicht die fhönfte und poetiſcheſte Szene in der ganzen 
Bibel; fie wird nur in wenigen Worten gejhildert, aber diefe Worte 
haben einen Klang und eine Betonung, die uns die höchſten Myſterien 
erſchließen. Maria Magdalena fah und erfannte in ihrem Schmerz 
Jeſum nicht und hielt ihn zuerft für einen Adonis (gried). Kepoyros). 
Erfi als der Herr das einzige Wort zu ihr jprad: „Maria!“, da 
erlannte fie ihn an feiner Stimme, wandte fid ihm zu und 
tief voll rende und Hingabe: „Rabboni!“, d. i. „mein Herr und 
Meifter!" Maria, das Weib, „wandte fid um!“ Nur wenn 
fi das Weib wieder, mit ganzer aufopfernder Hingabe und ftiller 
Demut den Manne der arioheroifden Raſſe zuwendet, fih ihm 
allein hingibt und zum Manne der Edelraſſe wicder jpridt: „Nab- 
boni!“, d. i. „ou folljt mein Herr, mein Meiiter, mein 
Bräntigam fein“, dann hat in Wahrheit die Nufwärtsentwidiung 
der Menſchheit, die Auferftchung des Gottmenfcdentums und das 
Zeitalter wahren und ewigen Weltfriedens begonnen. Wir Männer 
allein Tönnen trotz aller Philoſophie, troß aller techniſchen Erfin- 
dungen, troß aller Predigten das Reich des Gottmenſchen hier 
auf Erden nit verwirkliden, jolange uns das Weib nidt 
hilft. Das Weib fteht an der Pforte des Lebens, das Meib 
beſtimmt den Bater feiner "Rinder, das Weib beſtimmt, ob 
ein heldifher Mann oder ein Naffenlöter der Stammpater eines 
Gefchlehtes wird. Das Weib ftcht mehr als der Mann unter der 
Herrfhlaft des Unterbewußtfeins, ja vielfad wird fein Tun und 
Laſſen allein von der Gebärmutter und nicht vom Gehirn und dem 
logiſchen Berftand beitimmt. Das foll kein Tadel, fondern nur die 
Feſtſtellung einer Tatfadhe fein, mit der wir rechnen müſſen, Die 
wir wiſſen miüfjen, die aber die meiften der unfrigen nidt wilfen, 
die die raffiniert erotifhen Männer der Duntelraffen aber nur 
zu gut für ihre Iwede auszunugen verjtehen. Das lüfterne und 
geile Meib ift der nralte Bundesgenoffe der Dunlel- und Urraffen, 
der Nevolulionsbanditen, der Zigeuner, der Juden, ber gewalttätigen 
Räuber und Gauner, der geldgierigen, arbeitsfhenen Salonlöwen 
oder der erotifhen Apachen. Eobald die Urrafje und die Dimtel 
raſſe herrſcht, entfhlüpft das Weib der Herrihaft des Mannes, 
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wird led und anmahend, verlangt nad) gleichen Rechten wie der 
Dann, ftreiht wie eine läufige Hündin durch die Gaffen der Städte, 
greift tolffühn und mit gewiffenipfer Srivolität in das’: öffentliche 
Leben und in das Geſchick von Dölfern und Staaten: ein, läßt 
ſich mit Vorliebe von ausgeſprochenen Raſſenpintſchern, die die weib: 
lihe Sinnlichkeit aufpeitihen, Kinder machen, verfälfht die Familien, 
dringt in die bfutreinen Familien ein und zieht fie in dem Pöbel⸗ 
ſchlamm, in. Armut und, was nod) ärger ift -- in Schmuh und 
Geftant hinab. Der Weg der wahren Menfhheitsentwidiung und 
zum wahren Wellftieden beginnt beim Weibe und im weiteren Sinne 
mit der arioſophiſchen Naffenhygiene und arioſophiſchen 
Zeugungsölonomie. Mit einem Weib des Dirnentypus iſt 
eine Reinzucht und eine artbewußte Ausleſe unmöglich. Es ift eine 
bekannte, leider traurige Tatfache, daß 75% aller Mädchen ent— 
jungfert (n icht von dem künftigen Ehegatten!) in die Ehe treten 
und 9500 aller Ehefrauen Ehebrecherinnen find. Es ift dan ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unter ſolchen Umſtänden, wo oft das Weib ſelbſi nicht 
den Vater feines Kindes fennt, die Vererbungsgeſetze „verſagen“ und 
von einer planvollen Auslefe, die den weiblichen Unterleibsgefüften 
überlafjen bleibt, Feine Rede fein kann. In dem von den jüdifch- 
bolſchewiſtiſchen Dunkelraſſenbeſtien verwüſteten Rußland gibt es 
nad) den neueſten Gtatiftifen eine ungeheure Zahl fogenannter 
„topflojer'‘ Familien, d. ſ. Familien, die nur aus einer Mutter und 
einem Haufen Kinder beftchen, deren Vater Mlimente zahlt oder 
aud) nicht. Das Weib Tann öfters fogar nidjt einmal den Vater oder 
die Väter feftftellen. Das ift der fexuelle Kommunismus, durch den 
die Menſchheit ſogar unter das Niveau einer Affenhorde hinunter⸗ 
fintt.tt) Das ift die „Errungenfhaft“ der Tſchandalen-Revolution! 
Das Weib muß feine Brunſt für den Dunfelraffenmann immer und 
jederzeit bitter büßen. Es endet immer in der Goſſe, meist in der 
moraliihen und phyſiſchen Goffe, aber inmer wenigitens in der 
moraliiden. Denn wenn die Weiber moraliſch und phyſiſch zugrunde⸗— 
gerichtet ſind, dann ſehen ſie meiſt ein, was fie an dem Mann der 
höheren Raſſe verbrodyen haben, aber die Neue kommt: meijt, ja 
immer, zu jpät. Das Meib wird dann vergebens nad) der Spur 
eines anjtändigen, ritterlidhen Ehemannes fuchen, der es in dem 
beftialifchen Kampf der entfefjelten Geſchlechter ſchützt und ſchirmt. 
Nicht Frauenhaß Hat mir - fhon vor 21 Sahren — alfe diefe Worte 
diltierf, fondern ticfites Mitleid für die tettungslos dem Untergang 
Berfallenen. Jedes Weib, das fid) emanzipiert und ſich aus der 
Mundſchaft des Mannes entringt, verfällt den erotischen Beſtien. 
Nicht zu feinem Schaden, fondern zu feinem Nuten ward das Weib 
bei den alten heroiſchen Bölfern unter die Mundſchaft des Mannes 
geitellt. Denn nur das vom Mlanne geihühte, gehegte und gepflegte 
Weib tanı die Stamm-Mutter einer edlen Neinzucht-Raſſe fein. 
Wir wilfen heute, daß ein Weib, das hintereinander mit verfdjiedenen 
Männern verlehrt, von dem Samen der verſchiedenen Männer „ins 
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prägniert“ wird und auf die Kinder die Eigenidaften aller Lieb: 
haber in einer chaotiſchen Mifhung vererbt. Aurz, reine Zucht⸗ 
ergebniſſe ſind nur bei Kohabitation des Weibes mit einem 
Manne (felbftverftändlicdh hoher Kaffe!) möglich! 


Der Mann ber heldifhen Raffe muB wieder „Herr und Meijter 
des Meibes“, er muß, wie Paulus im Epheſerbrief V, 23, fagt, 
wieder Hauptziel des MWeibes werden. In der Cdule, in Theater, 
Kino, Kirche und Kunft fowie auch in der Literatur muß den 
Mädchen, jo wie einft in den Blütezeiten altarifher Kultur, der 
Jüngling der blonden heroiſchen Raffe und umgelehrt den Jünglingen 
das Mädihen der blonden heroifhen Raſſe als Chönheits- und 
Charatterideal vorgeführt und der Heute völlig verwilderte geſchlecht⸗ 
liche Geſchmadk veredelt und geläutert werden. 


Raſſenbewußte Jucht, ſtrenge ritterliche und gezügelte Erotil, 
die Geiſt und Körper bis ins höchſte Alter friſch und gefund Halten, 
müſſen aud die Männer der heroifhen Raſſe pflegen. Tun fie es 
nicht, vermifchen fie fi) mit duͤnklen Pöbelweibern, dann gehen fie 
meiſt geiftig, wirtſchaftlich und geſundheitlich zugrunde. Ihre Kinder 
werden in die Not und den Schmutz des Prolituns hinabgeftoßen, 
find dann die fanatischften Führer in den Revolutionen, in denen fie 
ihre natürlichen Väter und Brüder zur Rächung der väterlichen Sünden 
totſchlagen. Die Naffengefehe find Naturgefehe und darum göttliche 
Gefehe und niemand ift imjtande, fid) ihnen zu entziehen. 

Der Herr, Frauja-Chriftus, das ift der ideale arioheroiſche 
Menſch, muß unſer Ziel fein, wenn wir den MWeltfrieden und 
das wahre Glüd für die Geſamtmenſchheit wollen. Nur Er ift die 
Pforte des Friedens. Die jeht anhebende neue Menſchheitsepoche von 


zirka 1920—2640 wird von Ihm, das ift Jupiter, Neptun 


in den Fiſchen beherrfht fein. Nachdem meine arioſophiſch⸗ 
aſtrologiſchen Deutungen für die Vergangenheit geſtimmt haben, nach⸗ 
dem alles, was ich auf Grund meiner arioſophiſchen raſſenpſycho⸗ 
logiſchen und aſtrologiſchen Forſchungen vorausgeſagt habe, pünktlich 
eingefroffen iſt, wage id) es, den fünftigen 700jährigen Zeitraum 
im allgemeinen im nadjfolgenden ſtizzenhaft zu bejchreiben. 

Das Chaos der verfintenden alten Raffen wird ſich allmählid) 
ordnen, von Jahrhundert zu Sahrhundert wird ji) die fommende 
Neumenfchenart immer klarer und vollfonmener herausentwideln. 

Jupiter ift der Gtern des Friedens und des großen Glüdes, 
des Neichlums, des Prunles und des Wohllebens. Es wird ein 
„Jeitalter glüdjeligften Griedens kommen, aber diefein Frieden muß 
die ftrenge Drdnung vorausgehen! Denn Jupiter iſt 
ber Etern der Ordnung und des Herrentums. Co wie Maria zu 
Sranja-Chriftus, fo wie jeder einzelne von uns zu Ihm wieder „Herr 
und Meifter fagen muf und wird, jo wird die Menfchheit in ihrer 
Gefantpeit wieder verzweifelt, fehnfühtig und zum Schluß jubelnd 
und glüdfelig nad) Franja-Chrifius, nad dem reinen, verllärten, 
heidifchen Arier als ihrem Herrn und Meifter rufen. 
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Nicht mehr Parlamente, auch nit Autofraten und Tyrannen, ſon⸗ 
bern weile Prieſterfürſten, geniale, arioſophiſch⸗myſliſch geſchulte 
Patrizier und Fuͤhrer ritterlidegeiftliher Geheimorden 
und Geheimverbände werden die Gejchide der Bölfer leiten. Schon in 
unſerer Zeit ſehen wir ſich dieſe Entwidlung in Ungarn, Italien, Spanien 
und anderwärts anbahnen. Es wird noch viele Verwirrung und Irrung 
geben, denn Neptun iſt auch der Stern des Chaos, es werden falſche 
Propheten und Teufelspriefter, es werden Führer von dämonifchen 
und ſchwarzmagiſchen Geheimperbänden (KRahaliften, einige Freie 
mauterobjervanzen) auftreten; die ſchwarzen Geheinwerbände werden 
erbittert um die Geele der Menjchheit tingen und dabei die un— 
geheuren Majjen der farbigen Völter, der Chinefen und Neger, zum 


"-. Sturm gegen das heroifche Ariertum heranführen, um cs vom Erd— 


ball wegzufegen. Uber der Genius unferer Raſſe wird unfere Artung 
zum endlihen Siege und dadurd) die ganze Menfchheit zum wahren 
Weltfrieden führen. Die heldiſche Menfchheit Hat zwar die härteſte 
Probezeit bereits Hinter fih, es wird aber eine noch grauenhafters 
Sturmflut gegen fie heranbranden: Luftkrieg, Gaskrieg und die Maſſe 


der Schwarzen und Gelben, che die goldene Sonne des ewigen Friedens -. : 


auffteigen wird. Der Krieg wird nur mit der Ueberlegenheit unjeres Ge- 
hirns und Intellekts und nod) mehr durd) unferen feſten ariofophifchen 
Glauben gewonnen werden. Nur jene Arier werden diefes grauen⸗ 
hafte MWeltgericht überftehen und in die wunderbare Jupiter⸗ und 
Glüdsepode Hinübergelangen, die fih Frauja zum „Heren md 
Meiſter“ erforen haben, Ariofophen geworden find und ihre und 
ihrer Familie Leben im ariofophifchen Geijte eingerichtet Haben 
werden. Mas darunter zu verftchen fei, das ſoll eben biefe Schrift 
lehren. Ich vermeide es prinzipiell, jemanden für meine Meinung 
zu gewinnen, jage aber nur das eine, daf der, ber nad) meinen 
Unveifungen — fie find nicht „meine“, fondern uralte ariofophifche 
Lehre! — gelebt Hat, es nicht bereut hat und nie bereuen wirb! 

Deswegen will id) nod) einige Andeutungen über die Zukunft 
machen, denn wer die Zukunft weiß, weiß alies und kann ſich und 
feine Familie darauf vorbereiten. Die künftigen Zeiten werden einen 
ungeheuren Aufihwung in teligiöfer Beziehung bringen. Die 
Religionen werden eine Nenaiffance erleben, wie fie heute noch 
niemand ahnt, und zwar wird dieſe Renaiſſance von den „ollulten' 
Wiffenfhaften, von der Myſtik, Nomantik und dem Mediumwelen 
ausgehen, ferners auch von geheimen Berbänden und myſtiſchen 
religiöſen Orden. Muſik, Kunft und Genialität werden dabei 
eine große Rolle ſpielen. Kunſt und Leben werden einen einerſeits 
prunlvollen, anderſeits bizzaren Charalter annehmen. Sp der Stil 
der Bauten, der Möbel, der Gebrauchsgegenſlände, der Klelder. 
Perverfe Abirrungen find nicht ausgefchloffen. Die Menſchen werben 
gütiger, milder, mitleidiger werden; die Nädjftenliebe wird eine 
Gelbftoerftändlichleit werden, ebenfo die Menfcjlichleit, da eben ein 
jeder Voilmenſch fein wird und die Halb- und Untermenjchen vers 
Ihwunden fein werden. Damit wird aud) der foziale, politifcge und 
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wirtſchaftliche Friede von felbjt gelommen fein. „Suchet zuerſt dag 
Reich der Gottmenſchen (trachtet zuerjt darnach, dah nur Urioheroifet 
herrſchen), das übrige wird eud) Hinzugegeben werden.“ Der blonde 
heldiſche Menſch muB wieder Herr und Meiſter werden. Der Sport 
wird alles. behertfhen, er wird Rafjenreligion werden und 
zaſſenreligion wird der einzige und edeljte Sport dieſer Menſchheits⸗ 
epoche ſein! F 

Die erwähnten Geheimorden werden im neo⸗malthuſianiſchen Sinn - 
das Menfhengeftrüpp durchforsten, das Unterholz auspußen und 
den wenigen Hochſtämmigen Luft machen. Man wird Gewohnheits» 
verbredjer ſchmerzlos Lajtrieren, Gewohnheitsverbrederinnen jterifis - ' 
jieren. Die Tehnif wird wunderbare Erfindungen und Entdedungen -. 
bejonders auf dem Gebiete der Biologie, Radiologie, des Lichts, : 
der feinftofflichen Energie und der Parapighologie machen. Der 
Menſch wird die elementaren und fpäter auch die pſychiſch⸗intellek— 
iuellen Energien beherrſchen lernen und dadurch zu einem gottähnlichen 
Schöpfer neuer Organismen werden. Er wird auerjt lernen, die 
verſchiedenen Elemente künſtlich herzuſtellen; auf dem Wege über 
die Alchymie wird er zur Magie gelangen und auch neue Pflanzen, 
dann neue Tiere und zum Schluß auch neue Menſchen heritellen. 

Wer für feine Nahlommen die Chancen der Zufunft ausnüben 
will, der lenke feine Uufmerkjamfeit und die feiner Kinder und 
Nindestinder auf folgende Länder und Orte: Arabien, Auftralien, 
Delmatien, Ungarn, Mähren, Slawonien, Spanien, Toslana, Pros 
vence, Madagaskar, Portugal, Kalabrien, Normandie, Nubien und 
Sahara, ferners Polyneſien und vor allem auf die Küjtengebiete des 
Pazififhen Ozeans, darunter befonders Chile, Magellanes und Pata- 
gonten. In _diefen Ländern find für uns befonders die vom Meere 
unfpülten Halbinfeln und Inſeln zu bevorzugen. Dieſe Länder werden 
in ber fünftigen Zeitepoche die entjheidende Rolle fpielen und der 
Hauptſchauplatz der Menſchheitsentwidlung fein. Bon Orten werden 
eine Nolle fpielen: Köln, Meiken, Gotha, Shwäbilh-Gmünd, Stutt⸗ 
gart, Budapeft, Kaſchau, Avignon, Sheffield, Bradford, Narbonne, 
Toledo, Regensburg, Worms, Sevilla, Compoftella, Wlexandrien. : 
Wir ſehen bereits far, daß fi in den drei Jupiterländern Spanien, 
Htalien und Ungarn Zentren der Ordnung und der Tommenden 
„Diktatur des Patrizlats“ entwideln. 

„Per Mariam ad Chriſtum“, durch das Weib zum heldiſchen 
Gottmenſchen! Wir müſſen, wenn es nicht anders gehen follte, die 
Zuchtmulter der neuen reinen Raſſe ftreng von dem Treiben der Welt 
ifolieren, jo wie es in alter Zeit während der Eiszeit der Fall : 
war, wir müljen den Zuchtmüttern der neuen Heldifchen Herrenrafie 
einene Klöfter fehaffen, wo fie von alfen irdiſchen Sorgen befreit, 
nur dem Berufe der Zuchtmutter leben lönnen. Das ift das wunder 
bar tieffinnige Myſterſum von Gethfemane, denn Gethfeman bedeutet 
nad) einer alten Erflärung 1°): „pharagg liparon, e hypalbysmos tes 
anapayfeos e aytos kyrios eltinen“, db. h. Tal der Oele, oder 


12) "Onomastica sacra, Ed. Lagarde, S. 189. 
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gchorfame Enthaltung oder Gelbjtauslefe des Herr 
fo Gethfemane, wo der Herr der Maria Mocdalenz Sr der 


eriten erſchien, bedeutet foviel als einen Ort, wo der Herr durch 


Keuſchheit und ſexuelle Enthaltung fei 
„Mustefenemeinber Inattı h g feine neue Ausleſeraſſe and 


Das Weib wird durch den Gehorſam gegen den Mann der 
heldiſchen Raſſe nichts verlieren, doqh Mies N innen, Dem ber 
heldiſche Menſch behandelt das Weib zwar ltreng, aber ritterlic,, 
ber Duntelraffenmenfd) aber gemein und ſchlecht. Nie darf das Meib 
ber [hühenden und ſchirmenden Hand des Edelmenſchen⸗Mannes 
entgleiten, denn dann wird das Weib Mutter einer Umfturz: und 
Naffentöterbrut. Kommt Maria Magdalena, die reumütige Elinderin, 
tonımt das blonde heroiſche Weib nicht zurfid nad) Gethfenane, 
wer ſoll dann die Auferſtehung des Herrn verlünden? Kommi— 
das Weib nicht in den Delgarten der Zuchtwahl und Ausleſe, wie 
joll dann das Ofterfelt und die Anferftehung des Gottmenfchen zur 
MWirklicyleit werden? Wir müſſen wieder das Haupt des NMeibes 
werben; das Weib darf fid) nicht wie Lot’s Weib ſehnſüchtig nad) 
dem Eodomitergefindel umbliden, es muß ſich wieder Sranja-Chriftus, 
dem arioheroif—hen Edelmenfhenmann zuwenden und vor ihm in 
Liebe und Hingabe niederfinten und ſprechen: „Rabboni, das 
if: mein Herr und Meifter!" 


Tohannes XX, 26: „Denit Tefus fanuis claufig et ftetit 


in medion”. 


„Und da die Türen verfhloffen waren, tam — Jeſus 
und |tand in ihrer Mitte Scließet dic Türen Ahlihe ie 
gegen innen, [chließet fie gegen aufen, verſenlet euch wie die Jünger 
ganz in die Lehre der arioheroifchen Raffe, habet nur ihr Heil vor 
Augen, und jiehe, auf einmal wird Er, Frauja-Chriftus, der vollendete 
arioheroifhe Gottmenſch, unverſehens in eurer Mitte 
ſtehen! 

Wir müſſen uns ſtreng abſchließen und iſolieren gegen die Tſchan⸗ 
dalenwelt; wir müſſen Orden, Klöſter und Siedlungen der heldiſchen 
Raſſe gründen, fo wie fie unſere arioſophiſchen Väter gegründet haben. 
Im geheimen, wie der Dieb in der Nacht wird der Herr und fein 
Heid) des Friedens Tommen.!?) 


Mas wir machen, wo und wie wir das neue Serufalem Der 
„tommenden Gottmenſchen“-Raſſe bauen werden, das dürfen mir 
nidt in die Melt Hinausfhreien. Im VBerborgenen, im Geheimen, 
an verftedien abgelegenen Orten müffen wir ſchon jet die Reſerva⸗ 
tionen der blonden heroiſchen Raſſe anlegen, damit dann die Erde, 
wenn ſich die Tſchandalen in beftialifcher Weife gegenfeitig aus- 
gerottet haben werden, von dort aus neu beficdelt werden lann. 
Würden wir fon jeht, da die von uns gehütete (Gralsflamme 


2) II Petri, I, 10; Apotal. II, 3; Apolal. XVi, 15. Ucher GSiebhmg 
vgl. G. Hanerftein, „Eirvenfieblung“, RM 2—-, burd die „Citara“. 
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noch ganz klein iſt, die Aufmerkſamkeit der Tſchandalen auf uns 
lenken, jo wäre es ihnen ein leichtes, die Heine Flamme auszutreten. 
Eines müjjen wir noch beachten: Bahnbrechende techniſche Er> 


findungen — und die werden wir madjen — dürfen wir auch nicht popus 


larifieren, fondern zum Seile unferer Naffe nur für uns behalten und 
ansmühen! "Das fehl aber voraus, Daf Die aringeroifchen Erſinder von 
ihren Erſindungen auch einen Nuhen haben und Die Erfindungen ihnen 
von Tſchandalen nicht geflohlen werden, lurz, die Erfinder und Genies 
müjjen von uns derart unterſtützt werden, daß fie ohne materielle 
Sorgen nur ihren Forſchungen leben können. Mir fommen alfo auf 
diefem Weg wieder zu ariojophiidhen Geheimorden und arioſophiſchen 
Klöſtern. Diefer Gedanke beherrjdt die ganze Zeit von 480—2630. 
Baron du Prel, Strindberg, Diefenbad u. v. a. der 
Neueren, die abjolut Leine Klerilalen waren, fordern dieje ariofoph!- 
hen Klöſter für das Ihaffende Genie. Die fommende Zeit wird fie 
ihnen geben und fogar im eigenjten Intereſſe geben müjjen! Schließet 
die Türen! Diefe Geheimverbände müjjen anf religiössrafjentultureller 
oder, lurz, arioſophiſcher Baſis aufgebaut fein. Sie müſſen aber auch, 
da die Reſte der arioheroiſchen Raſſe über alle Völler zerjtreut find, 
übervöltijd oder ſupra-nationaliſtiſch cingeftellt fein. 
Wir unterlicgen jonjt flets dem gegen uns auf breiter, unbeficgbarer 
internalionaler Sront lämpfenden Freimaurer, Sozialijten- und es 
fuitentum. Werden wir in einem Staat unterdrüdt, lönnen wir uns 
in einen anderen flüchten imd dort die Gralsflamme neu entfaden, 

Der Aufnahme in diefe ariofophifhen Orden müßte eine ſtrenge 
raſſenphyſiſche Prüfung vorangehen. Es ift das Verhängnis der 
antifemitifchen und der arifhen Bewegung, daß ſich in die Organi- 
fationen diefer Bewegung immer von den Tidjandalen bezahlte Spione 
und Gaboteure einſchleichen. Die Zreimaurer des nationalen Kalibers 
wirlen bier bejonders zerjtörend. 14: Unter den Bereinsmitgliedern und 
befonders im Borftand ſitzen immer Tſchandalen, getaufte Juden, 
Sudeninchte oder Yreimaurer, oder mindeltens Egoilten, die die 
ibealiftilchen und arioheroifchen Mitglieder auf faljhe Spuren heben, 
in Sadgaſſen hineinjagen, untereinander verfeinden oder mindeftens 
geldlich tüchtig ausbeuten. 

Daher „[hlichet die Türen‘, ſchließet fie feft zul Ich Habe ſchon 
1906 die bewaffneten weißen, gegenrevolutionären Geheimoderbände 
scrausgejchen. Uberall tauchen Heute diefe Berbände als gefunde Ne: 
altion auf den terrorwüligen Sazialismus auf. Die „Erwahenden“ 
in Ungarn, die „Faſziſten“ in Stalien, Spanien, England, Tſchechei, 
die ‚Rutlurtlan" inNordameria, die DOrgeih" und „Halens 
treuzler“ in Deutichland, die „Frontkämpfer“ in Oeſterreich. 
Dieje weißen Freilorps werden fid) immer mehr und fefter entwideln 
und fie werden ſich vor allem zu einer Gtreilbredyergarde und 
techniſchen Nothilfe ausbilden, wie überhaupt mit der Zeit jeder 
geijtige Arbeiter gleichzeitig auch) ein Handwerk wird lernen müffen. 

m Ral. Ludendorff: Vernichlung der Freimanrerei, Forlſchrittl. Buch 
handlung München, Otlojttahe 1. Eine arofartine Schtijt! 
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Schließzet die Türen, flieht die Ifhandalen, flieht aus ihren 
Städten. Das Leben in denſeiben wird von Jahr zu Jahr immer 
mehr eine Hölle werden. 

Wenn ihr felbft eure Berufe nicht mehr ändern fönnt und an die 
Stadt gebunden feid, fo hungert, friert, geht in Kleiderfegen herum, 
um zu ſparen und wenigftens euren Kindern Grund und Boden auf 
dem Lande zu laufen und fie dort wieder als Bauern anzufiedeln. 

Shlichet die Türen, zieht euch felbjt auf dem Lande in die ein- 
fanıften und verlaffenften Gegenden zurüd. Denn eritens ift in ſolchen 
Gegenden Land und Leben billiger. Zweitens bleibt ihr von Nevos 
lutionss und Kriegswirren verfdont. Metallgeld, Metall, Waffen 
gebt nie aus der Hand! Zeichnet nie mehr Staatsans 
leihen. Wenn ihr Geld, Waffen, Pretiofen verjtedt und Nevolu- 
tionsgefahr droht, entlaßt vorher fofort die Dienftboten. 
Denn die Dienftboten werden euch ausfpionieren und verraten. Habt 
ihr aber feine Dienjtboten im Haus, fo wird die Beſchlagskommiſſion 
nie etwas finden. 

In ben künftigen Kriegen werben vor allem und zuerft die großen 
Stadt- und Induſtriezentren von Flugzeugen bombardiert und mit 
Giftgafen vergaft werben. In einfamen und verlaffenen, befonders 
inbultrieatmen Gegenden befommt ihr aud) eher verläßliche Dienſt⸗ 
boten und ſeid in allen Wirren geſicherter. 

Wer daher Hug iſt und ſich ſchon jetzt ſichern will, der fliche 
nad) dem Nate des Herrn weg aus den Tſchandalenſtädten in die 
Einöden. Schließet die Türen! Denn nur denen, die fo die Türen 
ſchließen, wird der Herr erjdeinen! „Venit Jesus januis clau- 

sis et stetit in medio!" 


Tohannes XX, 26: „Et dirit: Par vobis!” 

Und fiehe, wenn wir fo den zwar rauhen und engen Pfad ber 
Ariofophie gegangen fein werden, uns von der tſchandaliſchen Umwelt 
ganz abgefgloffen, den Weltfrieden und das Glüd jedes einzelnen 
von uns nit außer uns, nicht in den Gütern diefer Erde, Jondern 
in der Vervollkommnung unferer Körper und Seelen, wenn wir Friede 
und Glüd allein in der blonden arioheroifhen Naffe geſucht haben 
werden, dann wird der Herr unverfehens leibhaftig in unferer Mitte 
fein und Er wirb uns dann begrüßen und beglüden mit dem zur 


Wirllihleit werdenden Gruß: Pax vobis, der Friede fei 
miteud! 
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„Oſtata“ Poſt. (Abgeſchloſſen am 5. November 1927.) 

Heilerfolge ber Eleltrigität, von Dr. I. Einhart, Konitanz am Bodenſee. 

Dr. Einhart, der verbienituolle Erfinder des gefehlih geihühten „Dr. 
Einhart’s Galvanifator”, bringt in diefer ungemein injteultiven Brofhüre eine 
überfichtliche und fehr interefiante Zufammeniteilung der Ergebniſſe der eleltro« 
therapeutiihen Behandlung. Eine ftattlihe Reihe von berühmten medijziniſchen 
Größen, die diefe Heilmethobe einer ftrengen Prüfung unterzogen, äußern fi 
darüber im überaus anerlennender Weiſe. Was aber das Hanptverbienft biefer 
Flugſchrift Ft, ift der Umitand, daß Dr. Einhart die Urteile der Fachmänner 
nit rem mechaniſch aneinanbergereiht hat, fondern fie nad den verfhiebenen 
Krankheiten ordnete. Man iſt erftaunt und verblüfft, dab fo vie.e und verſchieden⸗ 
artige Krantheiten durch dieſe SHeilmethode in geradezu wunderbarer Meile 
geheilt wurden. Man lönnte danach die Eieltrizität falt das Allheilmittel nennen. 


Die Edda. Uebertragen von Nudolf Sohn Gorsleben. 1922. Berlas 
„Die Heimlehr“, Paſing vor Münden. . 

Mas den vielen Edda - Uebertragungen „vwiſſenſchaftlicher“ germaniftifcher 
Dbfervanz, die man gewöhnlid im Wuchande! erhält, fo gründlich fehlt, 
namlih das lebendige Erfaffen des ariihen Urgeütes, das glüdt Rudolf 
Sohn Gorsieben, dem verdienjtun..en SHerausgeber dert „Ariſchen Freiheit“ 
(Dinfelsbüf) ganz wunderbar. Man fpürt es namentlih beim Lefen der 
Heldemieter: das tft Feine ſchulmähige Mebertragung, fondern lebendig empfunbene 
Neuoffenbarung bes Urgeiltes, in dem die Edda geſchrieben ift. 

Ebenfo trefflih geiungen, weil arioſophiſch empfunden, find Die Sprüde und 
die Götterliceder im Neudeutfchen. Veſonders empfehlenswert iſt Gorslebens 
Edda dann, wenn man verfuht, die Edda im Urtext zu leſen. 

Der Edda fiefiter Sinn jedoch erſchließt fih nur dem raffifch geſchullen 
Geiftange, ein Umſtand, der bei den gewöhnlihen Edda-llebertragungen ſehr 
fhmerzlid) vermißt wi.d. Gorsichen befitt als langjühriger Oſtara-Leſert diefes 
geſchulte Geiftauge, und bas madt uns feine Uebertragung fo wertvoll. Sie 
it weniger germaniftiih im [hulmäßigen Sinne, dafür umfomehr arioſophiſch 
und genial! %. Dietrich. 

Prof. Ernit Ißbernet Haldane: Willenihaftlihe Handleſelunſt. Berlag 
K. Siegisnumd, Berlin EM. 11, 7 Marl; Diedisinifhe Hands und Nagel» 
biannofe, derjeibe VBeriag, 4 Mart. j 

Prof, Ihberner tt der Neubegründer und Miederentdeder der Hand» 
Tefetunit („Chiroſophie“) und Heute der unbeftritten erſte Fachmann auf dieſem 
Gebiete. Mit ebenfo grandioſet Intuition als ſcharfer Logif weil Ibberner 
in den Linien der Hand zu leſen, oder richtiger, bat es veritanden, die chito— 
ſophiſchen Gofege zu finden umd zu erllären. Man kann Ihberner zu dieſen 
Lehrbücern, die fi) wie fpannende Nomane Iefen und bahnbrechende Findungen 
aufweifen, nur beglüdwünſchen. Er hat fowohl dee wifjenihaftlihen Menſchen⸗ 
fenntnis als aud Krankheitsdiagnoſe ganz neue und vieiweriprchende Wege 
gewieſen. 

Menſchen und Leute, von Prof. Etnſt Ißberner-Haldane. Zu 
beziehen durch Leutnant Georg Hauerſtein, Oſtſeebad Prerom-Dark, Pommern. 
1. Lieferung, 1.25 Mark. 

Prof. IShpbermer it nicht nur Chiroſoph und einer der größlen jebt leben⸗ 
den praltifchen Charalterologen, er fit auch, gerade weil er Menfchens und Charalter- 
forfher it und aus dem Körper bie feelifhen Eigenſchaften erforſcht, auch 
Arioloph und Rafiennhilofoph. Das fit nun etwas ganz Nleuarliges, was uns 
Ahberner in feinem neuen, ſchon feit fangen angelündigten Bud) bringt, eine 
originelie Kombination der Naffenlehre mit der. praltiihen Charalterologie. 
Tas Buch wurde einentlih duch die vieten Anfragen, die der Verſaſſer nach 
Erfcheinen feines berühmten biogranhiihen Budes „Der Chiromant“ erhielt, 
veranlaßt, und gibt in ungemein faßlichet und frannender Form Suffdluß aber 
die wichtigiten Lebensfranen. die jeden Mienſchen interefiieren mühlen, Die 
erite Lieferung enthält ſoſgende Abhandlungen: Was ift das Leben; Kinder; 
Sichule und Weisheit; Männer, Heiden und Hündler; Das Weib, fein Fall 
und feine Auferſtehung; Ehe und Ehereform; Sinn und Aufgabe des Adels; 
Charalter, Belleidung und Geſchuad; Weber das Geſchäfl; Wloral; Ollul— 
tismus: Neifen, Erholung, Bäder; Menſchenlenntnis; Lebenslunſt. Veſonders 


